
Die bunte Seite

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 37 (1947)

Heft 17

PDF erstellt am: 25.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



der Mann noch recht bei Trost sei

ja den Eindruck eines Irren.
Kuscht begann zu reden. Es war nicht zu-

sammenhängend, was er sagte, und Gram
und Schande erstickten ihn beinahe. Seine

Zuhörer fassten kaum, was er da vorbrachte,
konnten es nicht glauben, schwankten zwi-
sehen Mitleid und Entsetzen in erschüttertem
Staunen, als hörten sie ein böses Märchen
erzählen.

«Und nun warte ich auf ,ein zweites Tele-

gramm von Erich Frohmann. Haben die
Männer von Kirchlingen die Klage einge-
reicht, so fahre ich nach Zürich und stelle
mich der der Polizei. Wenn nicht, fahre
ich sofort zurück nach Berlin. Ich muss auf
die Post. Ich muss das Telegramm holen,
Postfach O.W. 22. Ich warte auf mein Urteil.»

Seine Zuhörer schwiegen.
«Ich werde Sie fahren», sagte endlich Sei-

1er. Er wusste nicht, was er sonst hätte sagen
sollen.

«Wollen Sie sich nicht ein paar Stunden
schlafen legen?» fragte die verwirrte Beatrix.

Ihre Stimme klingt nicht nach Yerach-

hing, dachte Ruscht.
«Ja», sagte er. «Das wäre gut. Ich schlief

nicht die letzte Nacht. Ich mus s auch ver-
suchen, die Stunden bis zum Abend hinzu-

bringen. Vorher kann das Telegramm nicht
da sein.» Er erhob sich, und Beatrix führte
ihn wieder hinauf in das nach Sommer und
nach Heu duftende Zimmer. Auf dem Tisch
standen Rosen.

«Haben Sie die Rosen hingestellt?» fragte
der Mann,

«Ja», sagte Beatrix.
«Wollen Sie sie nicht wieder wegneh-

men?» fragte Ruscht. Sie verstand, was er
meinte. «Nein, das will ich nicht.» Er drehte
sich um und bedeckte das Gesicht mit den

Händen. Sie ging hinaus. In der Laube war-
tete ihr Mann auf sie.

«Bé, das ist ein furchtbares Erlebnis.
Stelle es dir doch vor: Der Mann muss in
das Gefängnis. Die haben ja längst endgiil-
tig eingereicht, das ist nur Maske, wenn der
Maler ,es anders berichtet. Um Ruscht zu

schonen so lange es möglich ist. Herrgott,
der arme Kerl. Aber weisst du, begreifen
kann ich es trotzdem nicht.»

«0 Robert, ich möchte nicht mehr leben,

wenn ich ihn wäre.»
«Es stirbt sich nicht so leicht. Aber Lie-

bes, ich muss fort.»
«Ach, bleib doch, mir ist so schwer zu-

mute.» Er überlegte einen Augenblick.
«Es ist wirklich besser, das s ich bleibe»,

sagte er. «Wer weiss, was diesem verzweifel-
ten Menschen alles, einfällt. Ich will dich
auch nicht mit ihm allein lassen.»

«Robert, das ist nun das Ende. Wenn
ich daran denke, wie Jean-Jacques an ihm

hing, ihn vergötterte, und wie des Othmars
Freunde ihn umschwärmten, und wie gleich-
sam ein Zauber von ihm ausging...»

«Bin nur froh, Bé, dass du ihm nicht ver-
fallen bist», sagte Seiler.

« Ach, Robert, warum ist alles so verkehrt
in der Welt?» — «Wieso ?»

«Ach, ich weiss nicht. Eben so anders als

es sein sollte. Jetzt wieder dieser Othmar.
Er hat alles, was ein Mensch an wertvollen
Gütern, Gaben besitzen kann, und geht hin
und wird und nun, Robert...» Sie weinte
und er tröstete sie.

Er macht «Hörst du, wie er in seinem Zimmer her

umrennt», sagte Beatrix ängstlich. «Als

spuke es da oben. Schauderhaft, so auf sein

Urteil warten zu müssen. Ich kann es alles

gar nicht richtig glauben.»
«Ich will den Menschen herunterholen, er

wird ja sonst verrückt. Wir fahren aus,
meine Arbeit tue ich morgen.» Er ging hin-
auf, um Ruscht zu einer Spazierfahrt ein-
zuladen. Aber er wollte sich hinlegen und
zu schlafen versuchen.

«Wenn er aufwacht», sagte Robert zu Bé,
«werde ich Wein heraufholen. Man muss
dem Menschen das Warten ertragen helfen.
Herrgott, welche Lage! Auf das Zuchthaus
warten müssen! Lieber tot.»

«Siehst du», sagte Bé, «nun sagst du das
auch.»

Ruscht. schlief bis fünf Uhr, dann hörte
man das trostlose Hin und Her seiner
Schritte. Beatrix hielt es nicht aus, und Ro-
bert brachte den Mann herunter.

«So, und nun hole ich Wein, und wir ver-
suchen, das Morgen zu vergessen.»

Beatrix setzte sich neben Ruscht und
nahm seine Hand. Er riss sie beinahe weg.

«Nein, Beatrix, kein Mitleiden. 0 Gott,
Bé, warum muss ich so enden? Warum ha-
ben Sie mir nicht helfen können, warum
nicht?» Sie schwieg.

«Vielleicht hätte Mutter Ihnen helfen
können, wenn Sie gekommen wären», sagte
sie endlich. «Zur rechten Zeit meine ich.»
Darauf schwiegen sie wieder beide, bis Seiler
kam mit seinem Champagner.

Ruscht trank gierig und hoffte, die Angst
vor dem, was kommen musste und ihn alle
Augenblicke überfiel, zu verjagen. Langsam
bewegten sich die Zeiger der grossen, merk-
würdigen Wanduhr und des kleinen silber-

nen, handgrossen Uehrchens und kündeten
die Stunden an. Die eine mit sonorem, tie-
fem, mahnendem Klang, die andere mit hei-
lern, hohem, ein wenig übermütigem Klingen.
Es war oft so still im Zimmer, dass man den

ernsten Pendel der einen und den eilenden
der andern ticken hörte.

Die beiden halfen dazu, die Stimmung

grausam drückend zu machen. Schwer la-
stete jede Minute auf den drei Menschen, die

aus Bangen und Mitleid die Worte nicht fan-
den. Beatrix holte die Kinder, den pracht-
voll klug aussehenden Jungen und das zier-
liehe Mädchen, blond und grauäugig wie die

Mutter. Sie begrüssten den Fremden, und
das ältere Mädchen bot die Hand. Der Junge
hielt die seine auf dem Rücken geborgen.

«Er hat recht», sagte Ruscht düster.
«Schon einmal hat ein Kind zu mir gesagt:
geh weg, Mann...»

«Grüsse den Herrn», befahl streng Doktor
Seiler, und zögernd und die Hand rasch
wieder zurückziehend, streckte der Kleine
sein Aermchen aus.

«Er ist scheu», sagte die Mutter entschul-
digend.

«0 nein, er weiss, warum er meine Hand
verstösst.»

Ruscht konnte vor Erregung kaum spre-
ehen. Seine heisere Stimme versagte jeden
Augenblick. Die Kinder blieben stumm. Sie

fühlten die Trostlosigkeit der Lage. Ihnen

war unbehaglich zumute. Bé schickte sie

wieder hinaus, und man hörte sie bald lachen
und toben.

(Fortsetzung folgt)

Ein Frauenparadies
In jenem Teil Nordindiens, der an

Tibet grenzt und Ladökh genannt
wird, besteht ein wahres Frauen-
paradies. Die Frauen haben dort ab-
solute und unumschränkte Herrscher-
rechte und, was besonders wesent-
lieh ist, jede Frau in Ladokh hat drei
bis fünf Männer, die den Haushalt zu
versorgen und durch Arbeit für den
Lebensunterhalt der Familie aufzu-
kommen haben. Arbeitet ein Mann
zu wenig, macht er irgendwelche Ge-
schichten oder ist die Frau seiner
aus sonst einem Grund überdrüssig,
so steckt sie ihn in ein Kloster, wo
er den Rest seines Lebens in ein-
samer Abgeschlossenheit frauenlos
vertrauern muss. *

Lange Reise eines Briefes

Einem Einwohner der Stadt Lille
wurde kürzlich ein Brief zugestellt,
der am 18. November 1918 in Dschi-
buti, der Hauptstadt von Französisch-
Somaliland, aufgegeben worden war.
In diesem Brief kündigt der Absender,
nämlich der Neffe des Empfängers,
seine baldige Heimkehr aus der Gar-
nison von Dschibuti an, wo er wäh-
rend des ersten Weltkrieges static-
niert war. Die Umwege und Aufent-
halte dieser Postsendung scheinen
recht abenteuerlich und abwechslungs-
reich gewesen zu sein. Eine genaue
Nachforschung soll eingeleitet wer-
den. Tatsache ist jedenfalls, dass der
ankommende Brief den Onkel und
den Neffen noch in bester Gesundheit
erreicht hat. •—issp

Das ist der 22 Monate alte Gary

Trent ans Freelandrville (Indiana), a

blind auf die Welt kam. Schon roh
14 Monaten soll sieh gezeigt haD

dass der Kleine über ein hoch ew-

wickeltes musikalisches Talent ve

fügt. Versuche, die seither regelroas-

sig unternommen werden, sollen
allen Teilen frappante Ergebnisse zur

(OVO rwo. .ka'Koill

Die europäischen Frauen — und allen voran die Italienerinnen — scheinen
einen unwiderstehbaren Reiz auf die überseeischen Soldaten auszuüben. Dass
sogar hohe und höchste Offiziere vor Liebe nicht gefeit sind und sich an
der «Verbrüderung» fröhlich mitbeteiligen, hat Admiral Stone, der amerika-
nische Chef der alliierten Kontrollkonunission in Italien, bewiesen. Der
eingefleischte Junggeselle hat sich nämlich dieser Tage mit der jungen
«Baroness Renata Arborio di Sant Elia verheiratet.

Kann ein Geköpfter
noch denken?

Um auf diese immer wieder in-
teressante Frage eine Antwort zu
finden, liess sich der belgische Maler
Wiertz, der Stifter des Wiertz-Mu-
seums in Brüssel, einmal zehn Mlnu-
ten lang vor einer Hinrichtung in un-
mittelbarer Nähe des Schaffotts In
hypnotischen Schlaf versetzen, um
sich mit dem Delinquenten durch Sug-
gestion in Verbindung zu setzen.

Zunächst empfand er eine dunkle,
unendliche Bedrückung und zuckte
zusammen, als der tödliche Streich
hG, der ihm wie ein Blitz mit dar-
auffolgendem Donner erschien. Auf
Befragen des Experimentierenden
sagte er, dass der gefallene Kopf noch
uenke und fühle, .und dass er die Um-
s ehenden noch sehe und entsetzliche
quälen leide. Nach seiner Aussagetrat erst nach drei Minuten der Tod

Mater Wiertz verfiel nach die-
m Experiment in eine sehr gefähr-"uhe Krankheit. Nach seiner Gene-

malte er ein Bild: «Gedanken
MMBten «Unes vom .Rumpfe ge-

!>.>.»' 'Hauptes», das noch heute tonissçier Wtertz-Museum zu sehen
«in riesiges Labyrintheckender und, blutender Menschen-'eiber darstellt.

Emile Lowaleye veröffentlichte eine
Biographie des 1865 verstorbenen
Meisters und gab darin den stenogra-
phischen Wortlaut der bei diesem
Experiment gestellten Fragen samt
den dazugehörigen Antworten wider.

Ein Bauer
sprich! 12 Sprachen

Der 41 Jahre alte schwedische
Kleinbauer Henning Johansson von
Hjortsbepga in der Provinz Smaland
scheint ein wahres Sprachgenie zu
sein, denn er spricht 12 Sprachen.
Als er mit der Volksschule fertig war,
kennte er kein Wort einer anderen
als seiner Muttersprache. Mit 16 Jaih-
ren fing er mit Hilfe von Büchern
und Fernkursen in seiner knappen
Freizeit aus Liebhaberei Spraehstu-
dien an, ohne weitere persönliche
Hilfe als der eines interessierten
Pfarrers und eines jungen französi-
sehen Feriengastes. Heute spricht Jo-
hansson, der seinen kleinen Bauern-
betrieb als Junggesell allein führt
und seine Buchhaltung origineller-
weise auf lateinisch führt, englisch,
deutsch, französisch, spanisch, Italie-
nisch, polnisch, russisch und finnisch,
dazu noch griechisch, lateinisch und
hebräisch. ;

Q3im
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uraenemb
Usnahmswys isch dr

Miggu Lanz nid mit dem
KÖbu Mettler uf d Walz.
Es gits es halt Öppe, dass me
muess «Familie schinte» —
en Usdruck, wo die junge
Lüt gärn bruche, we sie
mit Vatter u Mueter a mene
Sundig müesse ga spaziere.
Itäm, dr Miggu het Familie
gschunte.

Si Tochter, wo zGänf in-
ne gschaffet het, isch über
Oschtere hei cho. Als
währschafti Bärneri het sie
dem Mannevolch nid grad
viel drna gfragt, u drum
het sie sech e Hund kouft
gha. U was für eine! En
irische Setter, eis vo dene
guldig-brune, läbhafte Tier-
Ii, wo eim mit ihrer Ahäng-
lechkeit u ihrem Uebermuet
scho cheu Freud mache.
Derby isch dä Hund —
wenn er scho ne reinrassige
Setter gsy isch — einewäg e
Paschter gsy: d Mueter e
Französi u dr Vatter eine vo
Görings Jagdhüng! E Pasch-
ter «par excellence» — wie
die alte Bärner wurdi säge.
U prezis wie we me der
«Paschterei» hätt welle d
Chronen ufsetze, het dä
Hund en änglische Name
gha. Er het nämlech «Dak-
kie» gheisse.

Mit däm Täggu isch der
Miggu am Oschtermändig
ga spaziere.

Herrjeses, isch das e Metti
gsi.

Me muess natürlech nid
gäg der üsseren Aengi use
bummle, we me ne Hund bi
sech het u a siner Spargi-
mänter no nid rächt gwah-
net isch. Jede Boum isch en
Attraktion für so nes Tier,
u jedes Auto würkt wie ne
Schreckschuss uf en es
Vychli, wo i de Närve dere-

wäg empfindlech isch, U
Böum u Auto het s am Osch-
termändig uf dr Schtrecki
Bierhübeli/üsseri Aengi für
u gnue gha. Vo wäge de
Böum Iaht sech nid emal
viel säge. Die schtöh jähr-
us,

' jahry dort. Weder
d Auto! Vo dene Schtink- u
Ratterbänne i allne Farben
u Forme, vo jeder Pryslag
u Fabriggmargge het s gott-
lob zBärn numen am Osch-
termändig fasch zviel. Vo
wäge dem Köpp-Feinel. Aber
däm Schwyzer - Cup - Final
hei weder dr Miggu no dr
Täggi viel drna gfragt. Sie
si nid vo dene gsi, wo uf
em Neufäld zuegluegt hei,
wie 22 jungi u jüngeri Man-
nen are Schuttballe nache-
sprunge si — u wie 28 000
Zueschouer ta hei prezis wie
dr lötig Tüüfel, Die alte Rö~
mer hei ja scho gseit: «De
gustibus non disputandum
est». U das schtimmt o hüt
no. Drum isch dr Miggu uf
em Wäg i die üsseri Aengi
scho i dr «Innere» zuechen
u het es Apperitiffli gnäh-
miget. Ds Resultat drvo isch
gsi, dass nid nume dFrou
Lanz gfuuschtet het, wil
ihre Ma zspät zum Mittag-
ässen agrückt isch — nei,
0 d Fröilein Lanz het wäger
scho Chummer gha dr Täggi
chönnti näbe si «Chalber-
knoche garni» cho.

Dr Miggu het sech weder
vo dr eitere no vo dr jün-
gere Generation la i ds
Bockhorn jage. Ar isch ei-
fach a Tisch ghocket u het
1 aller Gmüetsruh Fleisch-
chrügeli a nere wysse Sauce
u ne zünftigi Portion Här-
döpfelschtock verdrückt,
drwyle dr Täggi am Chal-
berchnoche dasuine kätschet
het. Chäderi.

der Naim noâ roât bei Vrost sei

M don Rinâruà à85 Irren.
Rusât dexsun -n rsàv». L» w»r nickt su-

samm«ààK«uâ, vu» «r sz^te, unâ Krsm
unâ Lebanà« srstiàten ibn boinabs. Lcinv
Tubörvr t'asston kunm, vus m- à vorkraâto,
konnton es niât Aianben, sâwankten xwi-
sâon Nîtisiâ unâ vntsetxcn iu ersâûttortem
Ltannon, ais körton sie à doses Nârâen
srxäbien.

«Vnâ uuu warte iâ ant ein xweites Veie-

gramm von vriâ Krodmann. dindon àie
Nänner von Rirâdngen àie Rlage einAe-
roiodt. so kakrs iâ naeb Tûriâ unâ sìede

iniâ àer àor Roiixei. Monn niât, kabre

iâ sokort xuräek naâ Lerdn. Iâ muss auk

âie Rost. Iâ muss lins VàAramm bolen,
Rastkaeb O.VV. 22. Iâ warte auk mein I-rtoid»

Leine Tniivrer sâwieAvn.
«Iâ werà 3is kabren». sagte enâdâ Lei-

ier. Lr wusste nivbt, vus er sonst Kälte ssKsn
sodon.

âodon 8io siâ niât, ein paar Ltuuâen
sâiaken legen?» truste âie verwirrte Leatrix.

Idre 8timme kdngt. niât naâ Vernein

tun», âaâte Rusât.
«à», sagte or. «vus wäre gut. Iâ sâdek

niât àie letzte Vuei» t. Iâ muss auâ ver-
suâen, àie 3tunàen bis xiim Vdenà kinxu-
bringen. Vorder kann àas Velegramm niât,
à sein.» dr erkob siâ, unà Leatrix kübrte
ikn wieâer binauk in âaZ naâ Lommer unâ
naâ Rsu âuktenâv Timmer. Vuk àem Vîsâ
stunden Rosen.

«Raben 3ie àie Rosen kingestedt?» kragte
àor Nann.

«à», sagte Leatrix.
«sollen Lie sie niât wieâer wegneb-

mon?» kragte Rusât. 3io verstanâ, was er
meinte. «Rein, às wid iâ niât.» Rr ârsdte
sied um unà beâeekt.e âas tlosiât mit àen

Idinàov. 3ie ssin» binaus. In àer vaube war-
tete idr Nunn nui sie.

«Le, às ist ein kurâtbarez Rriednis.
Ltede os âir âoâ vor: ver Nann muss m

às Vekângnis. vie dnden M längst enâgui-
tig eingsreiât, àas ist nur Naske, wenn àer
U-àor >es anàsrs deriâtet. vm Rnsedt xn

sâonen so iange es môgliâ ist. Rerrgott,
àer arme Rerl. Vber weisst àu, befreiten
kann iâ es trotxâem niât.»

«v Robert, iâ môâte niokt mâr leben,

wenn iâ idn wäre.»
«Rs stirbt siâ niât so ieiât. Vber Vie-

des, iâ muss kort.»
«Vâ, bleib âoâ, mir ist so sâwer su-

mute.» vr überlegte einen àgenbdâ,
«Ls ist wirkdâ besser, àss iâ bleibe»,

sagte er. âer weiss, was äiesein verxweikel-
ten Uensâen «.des einlädt. Iâ wid âieb

auâ niât mit idm udoin lasson.»
«Robort. às ist nun às Vnào. dVenn

iâ daran à onde, wie dean-àques an idm

biug, idn vergötterte, unà wie àez vtbmars
Rreunâs dm umsâwârmten, unâ wie ssloieb-

saw ein Tauber vou idm aus»!n» ...»
«Lin nur krod, L6, àss àu idm niât ver-

laden bist», SÄAte 8eder.
«Vâ, Robert, warum ist ades so verdârt

in àer Mslt?» — «Mieso?»

«àb, iâ weiss niât. Vben so anàers aïs

«s sein sodte. àt-t wieâer àieser vtbmar.
Rr bat ades, was ein Nensâ an wertvollen
Vätern. Vaben besitzen dann, unà ssât bin
uuà wirâ... unâ nun, Robert...» 3ie weinte
unà er tröstete sie.

vr maebt «Körst àu, wie er in seinem Timmer bei

umrennt», säete Leatrix änssstdä. «Vis

spude es à oben. 3âuuâerbakt, so auk sein

lirted warten r.u müssen. Iâ dann es ades

Aar niât riebt!» Alanden.»
«Iâ will àen Uensâen berunterbolen, er

wirà ja sonst verräodt. Wir kabren aus,
meine Vrbeit tue iâ mor»en.» vr Ain» bin-
auk, um Rusât ?u einer Zxaàrkabrt ein-
7ulaàen. Vber er wollte sieb binlesseu unà
xu seblaken vsrsueben.

«Wenn er aukwaât», saZte Robert xu ks,
«weràe iâ Wein beraukbolen. Uan muss
àem Ueusâeu àas Warten ertragen belken.

RerrAott, welâe Va»e! Vuk àas Tuâtbans
warten müssen! Lieber tot.»

«3iâst àu», sasste Le, «nun sa»st àu àas

auâ.»
Rusekt sâíiek bis künk vbr, àanu börte

man àas trostlose Lin unâ Her seiner
Lâritte. Leatrix bielt es niât aus, unà Ro-
bort braâte àen Uann beruntsr.

«3o, unà nun bole iâ Wein, unâ wir ver-
suâen, àas Norton xu verZessen.»

Leatrix setxte siâ neben Rusekt unà
nabm seine dlanà. vr riss sie beinabe wkA.

«Uein, Leatrix, dein Uîtleiàeu. V Vott,
Le, warum muss iâ so enâeu? Warum ba-
ben 3ie mir niobt bslkeu können, warum
niât?» 3ie sâwieA.

«Viedeiât bätte Nutter Ibnen belken

können, wenn 3ie ssàommen wären», sasste
sie enàliâ. «Tur reâten Ted meine iâ.»
varauk «âwie»en sie wieâer beiâe, bis Zeiler
dam mit seinem VbamMAner.

Rusât trand AierÎA unà bokkte, àie VnASt

vor àem, was kommen musste unâ dm ade

àAenbdâe äberkiel, xu verjagen. vanA'sam
bewsKten siâ àie ToiAor àer ssrosssn, merk-
wûràïAen Wanàubr unà âes kleinen sdber-

nsn, banàArossen Ilârâens unà kûnâeten
àie 3tunâen an. vis eine mit sonorem, tie-
kein, mabnenàew RlanZ, àie anàere mit bel-

lem, bobem, ein weniA nbermütiASm Rl'mAen.
Rs war okt so stdi im Timmer, àass man àen

ernsten Renâei àer einen unà àen edenàen
àer anàern tioden börte.

vie bsiâen baden àxn, àie Ltimmunss

«rausam ârûedenâ xn maâen. 3âwer la-
stete jsâe Uinute ank àen ârei Uensâen, àie

ans LanAeu unâ Uiìleià àie Worts niât kan-

àen. Beatrix boite àie Rinàer, àen praât-
vod diuA aussâenâen dunZen unà às xier-

dâe Nâââen, bionà unà ArauäuA'.A wie àie

Nutter. 8ie bsArässteu àen Rremàen, unà
àas ältere Nâàâen bot àie Ranà. ver àunM
bielt àie seine auk àem Rueken AsborZen.

«Rr bat reât», saAte Rusât àûster.
«3ekon einmal bat ein Rinâ xu mir MsaAt:
gâ we», Nann ...»

«vrüsse àeu Herrn», bekabl strenA vodtor
Leder, unà xôAernà unâ àie Ranà rasâ
wieâer xurûedxiâenâ, streodte àer kleine
sein Vermâen ans.

«Rr ist sâeu», saAte àie Nutter entsâui-
àiAeuâ.

«V neiu, or weiss, warum er meine Ranà
verstösst.»

Rusât konnte vor Rrressun» kaum spre-
eben. Leine beisere Ltimms verssAte jeàen
VuAsnbliek. vie Rinàer blieben stumm. Lie
kükden àie vrostlosiAkeit àer va»e. lbueu

war uubâaAliob xumute. Le sâiekte sie

wieâer kiuaus, unà man börte sis baîà îaâen
unà toben.

<?vrtseîZ-uziZ tolgh

Lin krsnsnparsâiss
In zen«ln leil I»iorUtnàns, â«r ân

livà ^rsnxì unâ il^sâokd xsnannt
wirâ, Nssìà à wârss ?r«.usn-
pars.âà. vis irr-susn àkon àt ad-
sàts unâ >unuinsàânkt.s Hsrrsàsr-
rssMe unâ, wss izssonâsrs wsssnt-
lià i°â, ^sâs irrâu in vsâokN Nat ârsi
dis Mnk Mânnsr, âis âvn ttauskâ M
vsrsârxsn unâ âurà .-trbeit Mr âsn
vsdsnsuntsrdslt âsr r'ainids auà-
donunsn dsdsn. ^.rdsitst sìn Mann
su weniK, inaàt sr irKsnàsIàs <Ie-

ssdiodten oâsr ist à ?rs.u sstner
aus sonst àsin «runâ UderârûssiK,
so stsàt sis idn in à Kloster,
sr âsn lìost sàes Vàns in à-
asrnor âMsodiosssndsit kraueàs
vertrauern muss. ^

I-SNAS Rsiss vinss Srietss

Wnein Vinwvdner â«r Âtaât Ville
wurâs iciirxlied à Brisk xussstellt,
âer sìn 18. Rovsin'der 1918 in Osedi-
duti, âsr Bauptstsât von Kran^ösised-
Soinawsnâ, aukAs^sven worâen war.
In âisssin Brisk ZMnâiAt â«r àenà.
uàliâ âsr Kskke à Bn.pkâuxers,
seine dalâiKS Beinàkr au» âsr (Zar-
nison von vsedikuti an, wo er wàd-
rsnâ âes erste» tVeitdriexes statio-
nisrt war. vis IIinwsA« unâ áukent-
kalte âieser voàsnâunK sedeinen
reodt absnteuerliok unâ adweedsl-unM-
reivd gewesen 2U sein. Wns genau«
KaodkorsodunA soll eingeleitet wer-
âsn. liatsaede ist zsàsnkalis, âass âer
snkolninsnâv Brisk âen Ondel unâ
âsn Kekksn nood in bester Sssunâkeit
erreiedt àt. —i«sz>

vas -ist âer 22 Monats alte Var7

^rsnt avîK (IriMsä)» a

blwâ sut à Veit dam. s-dori wN
14 Monaten soil «t«d gezeigt da-os

âass âsr Kleins über ein doà ê
wiàMes inusààvdes ?s.!ent ve

Mgt. Versuods, à sâer regednss-

sig unternoninien werâsn, sollen
allen Meilen àppàe Krgsbnisse 2U

F

Oie «uroMsoken Krauen — unâ alle.» voran âie Italienerinnen — sedàsn
einen unwiâsrsteddaren lìà auk âie übersssiseden Solâaten ausxuübsn. vass
sogar Kode unâ döedste QkKàre vor visbs niedt gskett sinâ unâ sied an
àer «VèrbrNâerung» krodliâ initbeteiligsn, dat ^.âmiral Stone, âer amerida-
nisede Okek âer alliierten Kontrolldonmnission in Italien, bewiesen, ver
àgeàisokte âunggssslls dat sied nàliod âieser Mage mit âer jungen
«Laroness Kensta ^.rborio âi Saut KUa verdeiratst.

Rsnri vin (ZskSpttsr
nook âenksn?

Km auk âiese immer wieâer m-
dressante Krage sine àntwort su
kwâen, liess sied âer delgisobs Maler
Vlsrta, âsr Ztikter âes tViertx-Mu-
aeums in Brüssel, àmsl xsdn Mlnu-à àA vor àsr kîiQriekîun^ à un-
ludtslbarer Käde âes Kedakkotts in
"Mnotisedsn Ledlak versetzen, um
sied mit âem vslinMentsn âurà Sug-
gestion m Verbinâung M! setMn.

Xunàedst empkanâ er eine âundle,
MenâUvke Bsârûàung unâ xuàte
Wammen, aïs âsr tôâliàe Ltreià
del, âer idm wie «in Biita mit âar-
âuttolKenâem vonnsr «rsàie». àkàagsn âes Kxperimentierenâen
^»gte er, àss âer gàUsne Koxk noà
lwiûîe unâ küdle, unâ às» «r âis IIm-
^«dsnâen noed sede unâ sntsetÂiàe
Dualen lsiâe. Kaed seiner Aussage»at erst naà ârei Minuten âer Moâ

^^.àler líViertL verkisl naek âis-
»M Experiment in às sàr geMdr-"°de Krsnkdeiì. bkaà seiner Sens-

er «in B-lâ- «Qsâaàsn^ »«àen eàes vom Bumpke g«-
àupres», às noà deute àNisseier IVisr-tx-Mussum su «àenà à riesiges vadzirintdoexenâer unâ bwtenâer Mensoden-

àrstêt.

Emile vowàv« verôkksntiiàte sine
Biograpdis âes 186S verstorbenen
Meisters unâ gad àrin âsn stenogra-
pkisàen IVortlaut âer bei âiesem
Experiment gestellten Kragen samt
âen àxugedôrigen Antworten wiâer.

Lin Lsusr
spriokt 12 Lipraokon

Ver 41 ladre site sàweâisàs
Kleinbauer Kenning âokansson von
Kjortsbsrga in âer Brovinx Smànâ
sàeint «in wsdres Lpraàgenie su
sein, âenn er spriàt 12 Lpraàen.
àts er mit âer Volkssàuls kertig war,
konnte er kein Wort einer anderen
als ssiner Mutterspraàe. Mit 16 âsk-
ren king er mit Kilke von Büoderv
unâ Kernkurssn in »einer Knappen
Kreiselt aus vieddadsrei Spraedstu-
âien an, od-ne weiters psràiliàe
Kitte als âer àes interessierten
Bàrrers unâ àss jungen krsnxösi-
sàen Ksrisngastes, Keuts «priàt âo-
dansson, âer seinen kleinen Bauern-
betrieb ais âunggessll allein kübrt
unâ seine Buàkaltuag origineller-
weise auk latàisà kükrt, snglisvk,
âeutsà, kranàisod, spanisà. Italie-
nisà, polàà, russised unâ kinnisà,
clsxu noà grieedisà, latàisà unâ
dsbràwod. ^ -

Bîrn
Ehlapperläubli

urnenand
vsnakrnswzis iscb àr

lVliggu baux niâ init àem
Röku lVlettler uk à Wskx.
Rs gits es bait öppe, àass me
muess «Ksmiiie sâià» —
en vsàruck, wo àie junge
Rät gärn brücke, we sie
mit Vstter u Nüster g mene
Sunàig müesse gs spsxiere.
Itam, àr Niggu bet Kamide
gsebunte.

Li Vockter, wo x Qsnk in-
ne gsebskket bet, isck über
vscktere bei cdo. Vis
wâkrscbatti Vsrneri bet sie
àem Nsnnevoicb nià graà
viel àrna gkragt, u àrum
ket sie seek e Runà koukt
gba. v was kür eine! Ln
iriscbe Setter, eis vo àene
guiàig-brune, isdkskte Vier-
ii, wo eim mit ikrer ábâng-
leckkeit u ikrem vebermust
scko ekeu Krsuà macke.
Oerb^ isck às Runà —
wenn er scko ne reinrassige
Letter gszi isck — einewsg e
Ksscktsr gszi: à Nueter e
Kranxösi u àr Vstter eins vo
Qörings àsgàkûng! K Kasck-
ter «par excellence» — wie
àie site Rsrner wurài säge,
v prexis wie we me àer
«Kssckterei» kâtt welle à
vkronsn uksetxe, ket àâ
Runà en ängliscke Rame
gks. Kr ket nâmleck «Osk-
kie» gkeisse.

Nit àsm Väggu isck àer
Niggu sm Oscktermânàig
gs spaxiers.

Rerrjeses, isck àas e bletti
gsi.

Ne muess natürleck nià
Zâg àer üsseren d.engi use
bummle, we me ne Runà ki
seck ket u s siner Lpargi-
manier no nià râckt gwak-
net isck. àeàe Loum isck en
Attraktion kür so nés Vier,
u j eàes duto würkt wie ne
Lckrecksckuss uk en es
V^ckli, wo i àe Rsrvs àere-

wäg empkinàleck isck. v
Räum u Vuto ket s sm 0sck-
termânàig uk àr Scktrecki
RierkübelRüsseri ^engi kür
u gnue gks. Vo wäge àe
Räum labt seck nià emgl
viel säge, vis scktök jskr-
us, jakrz? àôrt. tVeâer
à^uto! Vo àene Lcktink- u
Rstterbsnne i sllne Karden
u Korme, vo jeàer Kr^slag
u Kabriggmsrgge ket s gott-
lob x Rsrn numen am Osck-
termânàig kssck x viel. Vo
wäge àem Röpp-Keinel. ^.ber
àâm Lckwz?xer - Lup - Kinal
kei weàer àr Niggu no àr
Väggi viel àrna gkragt. Sie
si nià vo àene gsi, wo uk
em Reukâlà xuegluegì kei,
wie 22 jungj u jüngeri Nan-
nen are Lckuttbslle nacke-
Sprunge si — u wie 28000
Tuesckouer ta kei prexis wie
àr lötig Vüükel. Oie alte Rö-
mer kei ja scko gssit: «ve
gustikus non àisputanàum
est». R àss scktiinmt 0 küt
no, Orum isck àr Niggu uk
em Wäg i àie üsseri àngi
scko i àr «Innere» xuecken
u ket es ápperitikkli gnâk-
miget. Os Resultat àrvo isck
gsi, àass nià nume à Krou
vsnx gkuusckteì ket, wil
ikre Ns xspât xum Nittag-
âssen agrückt isck — nei,
0 à Kröilein Oanx ket wâger
scko Lkummer gks àr Vâggi
ckönnti nâbe si «Lkslber-
knocks garni» cko.

Or Niggu ket seck weàer
vo àr eitere no vo àr jün-
gsre Veneration la i às
Lockkorn jage, à isck ei-
ksck s Visck gkocket u ket
1 aller Vmüetsruk Klsisek-
ckrügeli s nere wFSse Sauce
u ne xünktigi Kortion Rar-
àôpkelscktock veràrûckt,
àrwyle àr Vâggi sm vksl-
bercknocke àasuwe kâtscket
ket, vkâàerí.
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